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Amtliche Bekanntmachungen.

Den Ortsbehörden
gehen demnächst die Feverwehrdienstinstruktions¬
bücher nebst den bestellten Uebungsvorschriften zu.

Ein Exemplar der Instruktion ist für den
Ortsvorsteher , das andere für den Feuerwehr¬
kommandanten bestimmt.

Die Fenerwehrkommandanteu find auf die
Vorschriften in Betreff der elektrischen Starkstrom¬
leitungen S . 205 — 210 , 210 n und b ; sowie auf
die Bestimmungen über das Feuerwehrdienstehren¬
zeichen S . 215 — 231 , ausdrücklich hinzuweisen unter
Eintragung in das Schultheißenamts -Protokoll.
Zu etwaigen Kosten für entsprechende Anschaffungen
werden aus der Zentralkasse Beiträge verabreicht.

^ Calw,  24 . Dezember 1907.
K . Oberamt.

Voelter.

Den Ortsbehörden
gehen in den nächsten Tagen die Formularien zu
den neuen Stammrollen mit der Weisung zu,
dieselben baldtunlichst anzulegen, damit sie bis
1. Februar 1S08 dem Obcramt vorgelegt werden
können.

Sollte eine Ortsbehörde Geburtsscheine , Er¬
kundigungsschreiben , Geburtslisten oder Ersuchen
um Vorstrafenverzeichnisse benötigen , so wollen solche
vom Oberamt einverlangt werden.

Bei Anlegung der Stammrollen find die
Vorbemerkungen auf dem Titelbogen genau zu
beachten.

Bezüglich des Eintrags der Vorstrafen in
die Rekrutierungsstammrollen wird auf den oberamtl.
Erlaß vom 8 . Dezbr . 1903 , Wochenblatt Nr . 194,
hingewiesen und ausdrücklich bemerkt , daß , wenn
Registerstrafen nicht vorhanden find , in den Stamm¬
rollen zu bemerken ist : Registerstrafen und sonstige
Angabe« keine.

Bemerkt wird , daß nur diejenigen Bestrafungen,
welche im Strafregister des Geburtsorts eingetragen
find , ausgenommen werden müssen , und daß wegen

solcher Militärpflichtigen , die sich auswärts aufhalten,
keinerlei Nachfragen an die Gemeindebehörde des
Aufenthaltsorts wegen Vorstrafen gerichtet werden
dürfen.

Calw,  24 . Dezember 1907.
K. Oberamt.

Voelter.

BersurrtMilchrmg,
betr. die Neuwahl zur Handelskammer.

Für die im Januar 1908 vorzunehmende Neu¬
wahl der Mitglieder der Handelskammer sind die
Wählerlisten vom Oberamt einer Durchsicht und
Richtigstellung unterzogen worden.

Die Wählerlisten der Abstimmungsbezirke
Calw und Liebenzell , zu welch letzterem die Ge¬
meinden Liebenzell , Dennjächt , Ernftmühl , Monakam,
Möttlingen , Oberkollbach , Unterhaugstett und Unter¬
reichenbach gehören , find vom 27 . Dezember 1907
bis 3 . Januar 1908 je einschließlich auf dem Rat-
Hans in Calw bezw. Liebenzell zu jedermanns
Einsicht aufgelegt.

Einsprachen gegen die Wählerlisten wegen
Aufnahme unberechtigter oder wegen Uebergehung
berechtigter Personen sind binnen der Ausschluß¬
frist von einer Woche nach Beginn der Auflegung
unter Beifügung der erforderlichen Bescheinigung
beim Oberamt anzubringen.

Angefügt wird , daß nur diejenigen zur Teil¬
nahme an der Wahl berechtigt sind , welche in die
Listen ausgenommen worden sind.

Calw,  24 . Dezember 1907.
K. Oberamt.

Amtmann Rippmann.

O du fröhliche, o du selige, guadeutmugeude
Weihnachtszeit!

Welches Herz empfindet nicht bei diesen Worten
das wunderbar beglückende Gefühl echter , warmer
Herzensfreude ! Welche Flut glücklicher Erinnerung
zaubern nicht die schlechten Verse in den Herzen der

Alten hervor , und welche bangfreudige Hoffnung er¬
wecken sie doch in den Herzen der Jungen ! Wo gibt
es ein zweites Fest , das bei alt und jung , reich und
arm , hoch und niedrig in den gegebenen Rahmen
überall mit gleicher Innigkeit gefeiert würde , als
Weihnachten im deutschen Volk ? Man klagt heute
so viel über den Verfall der guten alten deutschen
Sitten , über den Rückgang im Verständnis für die
dem liefen Volksempfinden entsprungenen alther¬
gebrachten , mit dem Volkscharakter eng verwachsenen
Gebräuche . Mag die Klage in manchen Dingen
ihre Berechtigung haben , in Bezug auf die Weih¬
nachtsfeier ist ihr eine solche nicht zuzuerkennen ; es
ist eine erfreuliche , überall wahrnehmbare Tatsache,
daß das Weihnachtsfest in allen deutschen Volks¬
schichten immer mehr sich einbürgert und in der Art
der Feier von Jahr zu Jahr sinniger wird.

Der Weihnachtsbaum  faßt in der deut¬
schen Familie immer tiefer Wurzeln , auch die ärmste
Mutter , der die Beschaffung des täglichen Brotes
für ihre lieben Kleinen Mühe und Sorge macht,
will am heiligen Abend ihren Kindern wenigstens
ein Bäumchen bescheren ; wochenlang hat sie vielleicht
sich selbst harte Entbehrungen auferlegt , nur um ein
paar Aepfel , Nüsse und Wachslichter für den Weih-
nachtöbaum beschaffen zu können.

Nicht immer war das so ; vor 40 , 50 und
mehr Jahren war das Weihnachtsfest als solches
mit dem Baum in vielen Gegenden unseres deutschen
Vaterlandes noch ausschließlich ein Fest der Reichen,
in den weniger wohlhabenden Familien — nament¬
lich auf dem Lande — wußte man noch wenig von
einer Weihnachtsbescherung und dem Weihnachts¬
baum ; die enge Berührung unserer südwestdeutschen
Heimat mit Frankreich , die vornehmlich zu Anfang
des 19 . Jahrhunderts unser Volksleben beeinflußte,
mag vielleicht die Ursache dafür gewesen fein , daß
man nicht am Weihnachtsabend , sondern erst am
Neujahr , wie es in Frankreich heute noch Sitte ist,
sich beschenkte. Heute blitzen am Christabend fast
in jedem Haus in Stadt und Land die Lichter des
Weihnachtsbaumes auf , allerorten hört man die
zarten Sümmchen der Kinder vermischt mit denen

Der verlorene Sohn.
Roman vonElsbeth Borchart.

(Fortsetzung^
„Vater, ich kann nicht bleiben — halte mich nicht — oder — ich

müßte zu dem werden, wofür du mich einst gehalten hast: zum-
Verbrecher/

„Georg, um Himmelswillen, was sprichst du da?"
Georg preßte die Hände in einander vor Qual ; seine blutleeren

Lippen bebten:
„Vater - ich - liebe Inge - meine Schwester."
„Ah."
Wie betäubt sank Helmbrecht hintenüber in seinen Stuhl . Ein schweres

Stöhnen kam aus seiner Brust:
Darum - darum also - um - deinetwillen hat sie

gelitten."
„Um meinetwillen?" stieß Georg entsetzt hervor.
„Ja - um deinetwillen." Er richtete sich jäh auf, ergriff beide

Hände Georgs und preßte sie, daß es ihn schmerzte.
„Georg - es war umsonst- Inge — — ist nicht deine

Schwester."
„Vater - "
Ein unartikulierter Aufschrei entfloh seinen Lippen und ein angstvoller

Blick streifte den Vater.
Dieser aber schüttelte den Kopf.
„Zweifle nicht an meinem Verstände- laß dir erklären: Als

ich um Inges Mutter warb, war sie eine junge Witwe und hatte ein zwei¬
jähriges Töchterchen- Inge . Ihr Gatte war ein Jahr vorher ge¬

storben. Ich liebte da« Kind wie mein eigener und vergaß bald, daß sie
es nicht war. - Sie trug meinen Namen, fast wieder meinen Willen
und ohne gesetzliche Adoption - es schien uns allen so selbstverständlich.
Mit den Jahren vergaß man wohl, daß sie einen anderen getragen hatte
und es blieb bei Inge Helmbrecht. Darum konntest du auf den Irrtum
kommen, sie sei deine Schwester Georg - eine Frage an mich hätte
dich aufgeklärt."

„O, Vater, wie hätte ich diese Frage j; stellen können, ohne mich
zu verraten und ich zweifelte auch nie, daß sie dein Kind sei. Jetzt trifft
es mich mit niederschmetternder Gewalt — ich glaubte, eine alte Schuld
zu sühnen und wußte nicht, daß ich damit eine neue, schwere auf mich lud.
-- Ich muß mich anklagen, der Urheber von eurem — — von Inge»
Leid zu sein, und dafür - gibt es keine Sühne."

Ein Bild der Verzweiflung stand vor dem Vater.
Erschüttert legte ihm Helmbrecht die Hand auf die Schulter.
„Georg - cs gibt eine Sühne, eine Sühne — — die dir nicht

schwer fallen wird. Geh zu Inge - mache sie vergessen, was sie ge¬
litten hat. Und wenn du dieses goldige Herz erobert hast, dann sorge,
daß es wieder vor Glück lachen kann. Hast du dieses Ziel erreicht, dann
bist du jeglicher Schuld ledig."

In Georgs Augen sprühte es auf. Er preßte des Vaters Hand
an seine Lippen.

„Dank - Dank für diese Worte, Vater, aber glaubst du, daß
sie, nach dem, was vorgegangen ist - "

„Frage mich nicht, sondem einzig sie," siel Hslmbrecht ein. „Ihre
Antwort muß dir genügen. Erwarte vorläufig nicht zu viel ; ihr Herz
ist noch zerrissen und verwundet. Laß ihr Zeit sich in ihr neues Glück zu
finden. Morgen wollte sie mit ihrer Mutter nach Misdroy abreisen,
während ich noch hier bleiben und deine Rückkehr, das heißt Mr. Williams
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der Erwachsenen die weihevolle Melodie des Weih¬
nacht̂liebes singen. Keine Erinnerung aus der
Jugendzeit bleibt in unserem Gemüt so fest haften
als die an den Weihno chtsbaum im elterlichen Hause,
und noch heute durchzittert das Herz des an Jahren
gereificn Mannes beim Klang des Weihnachtsglöck¬
chens dasselbe bangfreudige Gefühl, wie zur Zeit
der Kindheit. Es ist das Weihnachtsfest ein wunder¬
sames, das Menschenherz tief ergreifendes und be¬
glückendes Fest, möchte es unserem deutschen Volke
noch lange in ungeschwächter Innigkeit erhalten bleiben.

Das Leben bringt im alltäglichen Getriebe
Freud und Leid und für manche Menschen leider
ungleich mehr Leid als Freude; am Weihnachts¬
baum schwindet im Kreise der lieben Angehörigen
das Leid, die hellleuchtevden Kerzen werfen ihre
Strahlen erwärmend in die Herzen der in Leid Be¬
kümmerten, sie nehmen, wenn auch nur für Stunden,
die beklemmende Last der Sorgen von ihnen und
mahnen sie, die Welt einmal wieder mit Augen der
glücklichen Kindheit anzusehen, die nichts weiß von
den Kümmernissendes Lebens, die weint und lacht
im gleichen Augenblick und im Drange nach Freude
das Leid so leicht wieder vergißt. Das Weihnachts¬
fest ist ja dazu geschaffen, uns zu erfreuen. Sich
mit anderen freuen, erhöht den Grad der Freude,
und darum bemühen wir uns, du ch Geschenke auch
unsere Umgebung zu erfreuen. Ziehen wir die Grenze
iür die, welche wir erfreuen wollen, nicht zu eng:
es gibt ja so viele Mitmenschen, die der Freude
mehr bedürfen als wir selbst. Betätigen wtr am
Weihnachtsabend nach bestem Können unsere Pflicht
der christlichen Nächstenliebe. Wie mancher Familien¬
vater, wie so mar che arme Mutter steht dem Weih¬
nachtsfest mit banger Sorge entgegen, sie wissen
noch nicht, ob es ihnen möglich sein wird, die lieben
Ihrigen selbst mit der bescheidensten Gabe zu er¬
freuen. Wie trostlos bekümmernd muß es auf den
armen Vater einwirken, wenn seine kleinen Lieblinge
täglich mit hoffnungsfreudig leuchtenden Augen vom
lieben Christkind sprechen und sich vorahnend der
reichen Gaben, die sie von ihm erhoffen, erfreuen.
Sollen die Hoffnungen, die die armen Kinder auf
den Weihnachtsbonmsetzen, getäuscht werden? Nein,
wir alle wollen mit unserem besten Können dazu
beitragen, daß das WeihnachtSfcst auch für die
Armen ein Freudenfest wird; wir werden mit dem
Werk christlicher Nächstenliebe unsere eigene Weih¬
nachtsfreude nur erhöhen, denn es darf für den
wahrhaft edlen und guten Menschen keine größere
Freude geben, als die, andere zu beglücken. Tue
jeder an seiner Stelle seine Pflicht. Arme gibt es
überall, man braucht sie nicht zu suchen; lassen wir
für das Fest die trennenden Schranken sozialer
Stellung fallen, fühlen wir uns alle als wahre
Christen und handeln wir im Sinne des erhabenen
Schöpfers unserer Religion, der da sagt: „Liebet
euch untereinander, gleichwie ich euch geliebet habe!"

* Calw  23 . Dez. Die „Schwarzwald¬
blätter"  vollenden mit der Dezembernummer ihren
15. Jahrgang. Die Zeitschrift umfaßt 260 Seiten
und kommt an bildnerischen Schmuck ihren Vor¬
gängern gleich. Die Nummer enthält als Einleitung
ein stimmungsvolles Gedicht„Weihnacht im Dorfe"

von Anton vom Kocher, sodann den Schluß des
Reiseberichts„Eine Kandeltour" von Reitz-Schwen-
ningen, ferner eine Beschreibung des „Beilfelsen bei
Teinach" und einen Aufsatz über „Oberkollbach".
Interessant ist eine Reisebeschreibung„Durch die
hochromantische Wutachschlucht zum Rheinfall" von
Hans Brandeck und die Schilderung des Lebens¬
laufes eines „altwürttembergischen Forstgeometers".
Unter den kleineren Mitteilungen heben wir hervor
„Ein berühmter Calwer" (LeibchirurgI . Fr. Weiß);
„Neuhengstettbei Calw"(Obstpflanzung durch Schul¬
meisterI . H. Perrot im Jahre 184l ) und „Zur
Geschichte des Bergbaus in Neubulach". Der Be¬
richt der Wegkommission über die Tätigkeit im Jahre
1907 gibt Aufschluß über neu ausgeführte Neben¬
linien, darunter über die neue Zugangslinie Weil-
derstadt-Predigtplatz-Calw (Kosten 187 -M . Nach¬
richten aus den Bezirksvereinen, einige Gedichte von
Wagner-Warmbronn und Besprechungen von Büchern
bilden Schluß der mit hübschen Bildern, namentlich
aus der Umgebung von Calw geschmücktenNummer.
Möge die Zeitschrift auch fernerhin als ein zug¬
kräftiges Mittel zur Förderung des Schwarzwald-
vereins sich bewähren.

Hirsau  23 . Dez. Bei der am letzten
Freitag stattgefundenen Gemeinderatswahl
wurden für die ausschetdenden Herren Kärcher,
Walz und Weber als Gemeinderäte gewählt:
H. K. Bilharz  z . Rößle, Ganzhorn  jun.
Bäcker und Wirt, Georg Westsrmaun,  Ge¬
meindepfleger.

X Gechingen  23 . Dez. Am 4, Advent
veranstaltete der Militärver ein  im Gasthaus
z. Lamm eine Christbaumfeier.  Dieselbe
war so aut besucht, doß der Saal nicht alle Gäste
faßte. Vereiutvoistand Morgentaler begrüßte die
Anwesenden mit herzlichen Worten. Das P ogramm
bot 10 Nummern. Neben den Männerchören
„Treue Liebe", „Was brausest du, mein junges Blut"
und „Mein Kind. Grüß Gott", wurden mehrere
komische Szenen flott vorgeführt: „Ricke als Knecht
Ruprecht", „Der Rittmeister und sein Bursche",
„Beim Unteroffizier", „Die Herrschaft im Theater"
und „Tie Verwahrlosten." Die Leitung der Chöre
wie der theatralischen Aufführungen lag in den
Händen von Lehrer Hanselmann, dem, wie auch
den Mitwirkenden, der Vorstand wärmsten Dank
spendete. An die Feier schloß sich noch für die
Jüngeren ein fröhliches Tänzchen an.

Neuenbürg  23 . Dez. Gestern nacht
zwischen 12 und 1 Uhr wurde dis Mutter des
Traubenwirtes Scholl , als sie dabei war, das
Haus abzuschließen, von einem unbekannten Mann
so auf den Kopf geschlagen, daß sie bewußtlos
liegen blieb. Der gerade von einer Weihnachts¬
feier heimkehrende Sohn fand seine Mutter in
diesem Zustande auf. Er ist möglich, daß es sich
um einen geplanten Raubanfall handelte.

Gräfenhausen  bei Pforzheim 23. Dez.
Hier brannte  das Doppelwohnhaus der Besitzer
Wenz und Herrmann nieder; der Schaden be¬

trägt ca. 15000 Es ist das in kurzer Zeit
der dritte Brandfall; Brandstiftung wird vermutet.

Nagold  23 . Dez. Der Witwe Hahner,
die aus Gutmütigkeit den stellenlosen Dienstknecht
Tafel bei sich beherbergte ist von dem undank-
baren Menschen die Geldkaffete erbrochen und ein
beträchtlicher Betrag gestohlen  worden.

Altensteig  22 . Dez. Ein ganz eigen¬
artiger Unfall  trug sich gestern abend im nahen
Heselbronn zu. Als ein Metzger vom Enztal in
den Postwagen einsteigen wollte, kippte der Wagen,
dessen Hinterteil sich vom vorderen losgelöst hatte,
um und fiel auf den Fahrgast, sodaß derselbe
schwere Verletzungen erlitt. Ec konnte nicht mehr
in seine Heimat transportiert werden, mußte viel¬
mehr in Simmersfeld Zurückbleiben und ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen. (Ges.)

Lorch 22 . Dez. Im Walde bei Walkers-
bach, Gemeinde Plüderhausen, stießen dieser Tage
effentragende Frauen auf zwei Wildschweine.
Es geht daraus hervor, daß dieses Wild jetzt auch
im Welzheimer Walde anzutreffen ist.

Mannheim  22 . Dez. Auf bisher unauf¬
geklärte Weise brach gestern abend um 10 Uhr
in der am Luitpoldhafen bei Mundenheim gelegenen
Pure Oil-Kompaguie Feuer  aus , das die Lager
und Versandhaus und ein großes Faßlager völlig
zerstörte. Der Ludwigshafener und Munden-
heimer Feuerwehr gelang es nur unter großen
Anstrengungen, die mächtigen Petrolsumtanks zu
retten. Der Brand wütete mit furchtbarer Heftig¬
keit und lockte eins vieltausendköpfige Menschen¬
menge herbei.

Nördlingen  21 . Dez (Schranne.)
Kernen 10 ^ 70 -H, Weizen 10 ^ 75 iZ, Roggen
9 ^ 20 -H, Gerste 10 ^ 05 Haber8 70
Verkauf 2009 Zentner.

München  21 . Dez. Von der nächtlichen
Tragödie, bei der ein Student von einem
Schutzmann erschossen wurde,  gibt der
Münchener Polizeibericht folgende Darstellung:
Um 2 */s Uhr ging ein Mann, welcher ein Christ¬
bäumchen in der Hand trug, stark johlend und
schreiend aus der Richtung von Osten (von der
Ludwig- oder Amalienstraßehsrkommend) durch
die Schelliugstraße gegen die Kreuzung der Türken-
straßs. An dieser Ecke wurde er von zwei
patrouillierenden Schutzleuten  auf¬
gefordert, die Nachtruhe nicht weiter zu stören,
und, ohne notiert zu werden, wieder gehen gelassen.
Einen Augenblick gab der Mann auch Ruhe, setzte
aber alsbald, in die Türkenstraßs, Richtung gegen
Theresienstraße einbiegend, sein Johlen und Schreien
fort. Die Schutzleute gingen ihm nach, mahnten
ihn, etwa 70 m vom Straßeueck entfernt, in der
Türkenstraßs wieder zur Ruhe und erklärten ihn,
da er zu schreien nicht aufhörte und sich in gröb¬
lichen Beleidigungen gegen die Schutzleute erging

Rückkehr, erwarten wollte. Nun, da du hier bist, könnte ich getrost mit¬
reisen - aber - ich - schilt den alten Mann thöricht—
— ich mag mich keine Stunde mehr von meinem Sohne trennen."

„Vater."
„Verbirg dich vorläufig noch in meinem Zimmer, Georg - laß

niemand deine Rückkehr ahnen - oder weiß schon jemand darum?"
„Nein, außer dem Stationsvorsteherniemand - ich wähle den

Weg durch den Garten an den Kirschbäumen vorbei."
„Suche Inge dort zuerst auf. Der Weg zu den Kirschbäumen—

— bas ist ihr täglicher Spaziergang nach Tisch. — — Alles weitere
überlasse ich dir. - Und nun - es ist nur noch eine kurze halbe
Stunde bi» dahin - laß uns diese verplaudern. — Du hast mir noch
nichts von dir und deinen Erlebrissen während der langen, langen Jahre
erzählt. Du darfst mir nichts verschweigen- jede Stunde au» deinem
Leben, die du fern von mir warst, möchte ich kennen. Begreifst du das?"

„Ich begreife es, Vater, und ich werde dir alles erzählen. Wenn
es heute zusammenhanglos und verworren klingen sollte, so vergib — ein
Sturm wogt in meiner Brust - "

Und Georg erzählte und beantwortete alle Fragen so gut, wie es
ihm seine Stimmung erlaubte.

Plötzlich fuhr ein Wagen vor.
„Sind fie es," sagte Helmbrecht, sich erhebend. „Ich warte es gar

nicht ab, bis man mich zu Tisch ruft, sondern gehe sogleich hinüber. Bleibe
noch eine Weile hier im Zimmer und zeige dich nicht vorzeitig. Sonst
geht da» trotzige Kind nicht in die Kirschenallee, und du triffst es nicht."

„Ich treffe fie überall, Vater, ich werde fie suchen, bis ich fie gefunden
habe. Mag fie sich in dem tiefsten Winkel vor mir verbergen - ich
lasse fie nicht."

„Recht so, mein Sohn, Gott schütze dich bei deinem Vorhaben."

17.
„Williams ist unerwartet zurückgekehrt," sagte Helmbrecht bei Tisch

zu Frau und Tochter.
Inge fuhr erschreckt auf, und Frau Helmbrecht fragte erstaunt, warum

er seine Ankunft nicht mitgeteilt habe, sondern so überraschend gekommen sei.
„Das hat eins eigene Bewandtnis, liebe Elisabeth," antwortete er,

während es eigentümlich über seinem Gesichte zuckte. „Er hat seine Ankunft
nicht genau vorausbestimmen können, deshalb kam er ohne Anmeldung und
— er weiß — er kommt jederzeit willkommen. Du glaubst nicht, wie ich
mich freue, ihn wieder zu haben."

„Ich kann es mir denken, Karl," erwiderte fie mit einem leichten
Aufatmen. Die Hoffnung, daß der Trübsinn wieder von ihrem Gatten
weichen würde, stahl sich in ihr Herz. „Wirst du uns nun morgen nach
Misdroy begleiten, nun du Williams hier zu deiner Vertretung hast?"

„Nein — morgen noch nicht — aber ich folge euch bald."
„Warum willst du noch bleiben?"
Helmbrecht zögerte etwa« und warf einen Blick auf die teilnahmslos

dafitzende Inge.
„Weil ich — weil ich vorher noch eine Angelegenheit in Ordnung

bringen möchte, die mir sehr am Herzen liegt. — Ich will euch Mitteilen,
was ich vorhabe, längst schon vorhabe: Ich — nehme Williams als Mit¬
inhaber in die Fabrik — er wird mein Nachfolger."

Ein Schreckensruf unterbrach seine Worte. Inge hatte ihn ausgestoßen.
„Mein Kind - was ist dir?" fragte die Mutter besorgt.
Sie hatte sich schon wieder gefaßt.
„Nichts, Mutti, ich fühle nur plötzlich meine alten Schmerzen wieder

— es geht schon vorüber."
(Fortsetzung folgt) -



für sestgenommen und machten ihn auf die Folgen
eines etwaigen Widerstands aufmerksam; gleich¬
wohl setzte der Mann unter heftigem Widerstand
den Exzeß fort. Die Schutzleute wollten ihn durch
die Schellingstraße zur nächsten Polizeiwache Ecke
Schilling-undArcisstraße führen;unterwegs griff
der Mann beide Schutzleute  an , schlug,
stieß und biß um sich, so daß die beiden kräftigen
Schutzleute ihn nicht bewältigen konnten. Dem
einen Schutzmann wurde der Helm, besten Schuppen-
kette abriß, vom Kopf geschlagen, der Mantel
stark zerrissen, das Gesicht zerschlagen und zerkratzt,
auch erhielt er schmerzerregende Fußtritte auf
den Unterleib. Er wollte den Säbel ziehen, konnte
denselben nicht erfassen, da sich der Säbel durch
Beschädigung des Mantels und im Geraufe nach
rückwärts verschoben hatte. Er drohte daher von
der Schußwaffe Gebrauch zu machen und tat dies
auch, als der Widerspenstige von ihm nicht abließ.

^Der Schuß ging oberhalb des rechten Auges in
die Stirne und führte den sofortigen Tod herbei.
Beide Schutzleute sind schon lange im Dienst und
haben sich bisher als verlässig und besonnen erwiesen.
Der Schutzmann Schauer, der geschossen hat, war
seit dem vorhergehenden Nachmittag als Lokal-
paßer auf dem Stationslvkal und hatte früh
1 Uhr mit einem Mitpatrouilleur den Rundgang
angetreten und war ebenso wie sein Mitpatrouilleur
vollkommen nüchtern. Er muß sich wegen der
erlittenen Verletzungen in ärztliche Behandlung
begeben. Um dis Leiche des Erschossenen und
die umstehenden Polizeibeamten sammelte sich
bald eine größtenteils aus Wirtshäusern kommende
Menge an, die gegen die Schutzleute eine derart
drohende Stellung einnahm, daß zur Verhütung
von Exzessen die Leiche baldigst fortgebracht werden
mußte. Dieselbe kam, weil unbekannt, zunächst
ins Pathologische Institut. Untersuchung wird
selbstverständlich eingeleitet. Der Getötete wurde
später erkannt als der 27jährigs Student der
Chemie Friedrich Moschel von Lambsheim, Bezirks¬
amt Frankental; derselbe befand sich in fraglicher
Nacht bei einer Christbaumfeier in Schwabing.
Moschel war schwerer Alkoholist und zu Exzessen
geneigt und deshalb wiederholt beanstandet. —
Der Vorfall erregte selbstverständlich in München
große Aufregung und wird in den Zeitungen
lebhaft besprochen. Mit Recht wird namentlich
die Frage aufgeworfen, ob es zwei Schutzleuten
tatsächlich nicht anders möglich sein sollte» einen

lärmenden Trunkenbold zu bewältigen als durch
Totschießen.

Berlin  23 . Dez. Die vielfach laut ge¬
wordenen Hoffnungen, daß der weihnächtliche
Friedensengel auch dem Prozeß gegen Harden
einen versönlichen Abschluß bereiten werde, ist durch
die heutige Verhandlung endgültig zu Nichte gemacht
worden. Die Prozeß-Parteien rechnen anscheinend
nur noch mit einer Beendigung durch Urteil. Aus¬
geschlossen erscheint auch die Möglichkeit, daß der
Prozeß wenigstens bis Neujahr seine Erledigung
finden werde. Noch sind die Zeugenvernehmungen
die heute von ('s4 Uhr ab vor der breiten Oeffent-
lichkeit fortgesetzt wurden, ohne wesentlich neue und
wichtige Punkte zu bringen, nicht beendet und eS
erscheint bereits die Vernehmung weiterer Zeugen
nötig. Den Angelpunkt der heutigen öffentlichen
Verhandlung bildete die Frage: Ist Frau v. Elbe
hysterisch oder nicht. Der langjährige Hausarzt
der früheren Frau v. Kruse und späteren Gräfin
Moltke, Sanitätsrat Kort hattez. Zt, auf Hysterie
geschlossen, dann aber sein Gutachten dahin berichtigt,
daß die damaligen Erscheinungen auf Trional-Ver-
giftungen zurückzuführen seien. Auch heute bleibt
Sanitätsrat Kort auf diesem Gutachten stehen und
bestreitet jede hysterische Veranlagung der Frau von
Elbe. Der Oberstaatsanwalt Jsenbiel sieht sich deshalb
veranlaßt, die Ladung des Professors Frey aus Wien
zu beantragen, der das Gegenteil bekunden soll.
Auch Professor Schwenninger und dessen Gemahlin,
in deren Hause Frau o. Elbe viel verkehrt hat, soll
vernommen werden und zwar der elftere auf An¬
regung des Justizrot Bernstein gleichzeitig als Sach¬
verständiger. Da Professor Schwenninger zur Zeit
in München krank darniederliegt, so wird nur ein
Abgesandter des Gerichtshofes zur kommissarischen
Vernehmung daselbst beordert. Auch die Justizräte
Sello und Bernstein werden wahrscheinlich dieser
kommissarischen Vernehmung beiwohnen. Die Ver¬
handlung wurde um5'/<geschlossen. Nächste Sitzung
Freitag 10 Uhr. Das Gericht dürfte sich auf lang¬
wierige Sachverständigen-Gutachten gefaßt machen,
weshalb der größte Teil der Zeugen auf Freitag
nachmittag3 Uhr entlassen wurde, während einige
sogar Erlaubnis erhielten, erst abends6 Uhr an
Gerichtsstelle zu erscheinen. Am Sonnabend fällt
die Sitzung mit Rücksicht auf die kommissarische
Vernehmung in München aus.

Vermischtes.
Wie das Christentum den Kultur¬

stand hebt.  Die Neuendettelsauer Mission
erlebt auf ihren Stationen in Kaiser-Wilhelms-
Land (Neuguinea) zurzeit eine erfreuliche Be¬

wegung zum Christentum. Wie dieser Umschwung
auch auf die äußerlichen Verhältnisse der Ein¬
geborenen wirkt, davon erzählt einer der dor¬
tigen Missionare interessante Beispiele: Die Leute,
sagt er, werden fleißiger, legen bedeutend größere
Felder an als früher, und wenn sie an einem
Tage nicht gearbeitet haben, schlägt ihnen Abend»
das Gewissen. Einige wollen Anleitung zu
kleineren Arbeiten, die sie auch während der
Regenzeit im Hause verrichten können. Manche
arbeiten in den Regenpausen in der Nähe des
Dorfes, schlagen Busch nieder, machen Wegs oder
holen Bauholz, um neue Häuser zu bauen. Sie
wollen aber ihre Häuser solider haben als bisher,
vor allem auch dichter, daß die Insassen nachts
und bei Krankheit besser vor Wind und Wetter
geschützt find. Dies führt aber die Leute
noch weiter. Zum Bauen brauchen sie Nägel.
Die wenigsten haben etwas, um Nägel zu kaufen.
Nun geht bas Sparen los. Einer bringt Eier,
einer den Balg eines Baumbären, ein dritter eine
Banenentraubeu. s. w. Auf diese Weise bekommt
er allmählich soviel zusammen, daß er sich Nägel
oder auch ein Messer oder eine Haue kaufen kann.
Die Hauen werden neuerdings sehr geschätzt. Auf
die Weife wird zugleich auch am wirksamsten die
allem gesunden Fortschritt hinderliche Gütergemein¬
schaft beseitigt. Wer sich durch langes Sparen
mühsam Messer und Haue erworben hat, der will
sie auch für sich behalten. Die gegenseitige An-
bettelei nimmt ab und jeder sucht sich selber
Eigentum zu erwerben und es zu mehren.

ReklameteU.

übertrekienulleckeutscsten unckiremcken
ksbriligte ckurcst ssusters stierste!Iun§
unck appetitliches Irockenverigstren,
«elcke dosten Vl/ostl§escstmacü unck
Schönstes süssesten xevvästrleisten.

AMichk Kd PkiNlMjktzk».
K. Amtsanwaltschaft Calw.

Diebstahl.
In der Nacht vom6. auf 7. Dezbr.

1907 wurde zu Unterreichenbach im
Garten des Landwirts Gottlieb Gengen¬
bach ein für die Fischzucht angelegter
künstlicher Weiher abgelassen und die
daselbst laichenden Forellen gestohlen.Der Täter verlor am Tatort einen
Kamm und Taschenspiegel.

Um sachdienliche Mitteilung wird
ersticht. sZ. 265.)

Neuenbürg, den 21. Dezember 1907.
Kanffmaun, G.-Ass.

K. Forstamt Hirsau.
DidelholMmM-Nnlumf

am Freitag,  den 3. Januar 1908,
vor« . 9 Uhr, im Waldhorn in Hirsau
aus Staatswald Distr. Ottenbronner-
berg Abt. 2 Erlenbusch, 18 Fuchsklinge;
Distr. Altburger Berg Abt. 1 Alzen¬

brunnen, 2 Hoherstein; Distr. Lützen¬
hardt Abt. 3 Kohlstich, 8 Tränkwasen;
Distr. Weckenhardt Abt. 30 Oberer
Höllgrund, 33 Blindbergebene und 39
Rundweg:

Normale Fichten: Baustangen 232
13, 361 Id, 96 II. Kl., Hagstangen
500 1, 701 II., 110 III. Kl., Hopfen¬
stangen 1514 I., 197 II., 388 IV.,
135 V. Kl., Ausschuß-Fichten: Bau¬
stangen 98 13, 159 Id, 7511., 13 m.
Kl., Hagstangen 67 II.. 65 III. Kl.,
Hopfenstangen 13541., 300II . 20III.,
750IV., 125V. Kl. Normale Tauneu:
Baustangen 183 13, 557 Id, 403 II.,
4 m . Kl., Hopfenstangen 644 I., 260
II. Kl. Auszüge aus dem Verkaufs-
Protokoll auf Verlangen vom Kgl.
Kameralamt Hirsau.

sStatt Ksrten.j
LtÄsIiri

1̂ 3.1'is ZsoKdailZ
Verlobte.

IVilmersckork-öerlin Ltetrsck-Vrescken
kmAbaknstr . 240. Oiemnitrerstr . 21.

>Veikn3ckten 1907.

Lalvver Uellerkranr.
Am Stephausseiertag, abends von */r8 Uhr

an, im „Badischen Hof"

Weihnachtsfeier
mit gesangliche» und Theateraufführnvge«.

Hiesige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.
Die Mitglieder werden zu zahlreichem Besuch

freundlich eingeladen.
Ter Ausschuß.

Overarntsfparkaffe Calw.
Bekanntmachung.

Die Oberamtssparkaffe ist nunmehr in dem amtskörperschaftliche«
Gebäude in der Bahnhofstraße(fr. Zöppritz'sche Villa) untergebracht.

Künftig wird die Kaffe an allen Wochentagen(ausgenommen Sonn-
und Fest-, sowie bürgerliche Feiertage) offen sein, und der Koutrollenr
seine Kanzlet neben dem Kaffenziwmer haben, so daß die Geschäfte auf
der Oberamtssparkasse nunmehr sehr bequem und rasch abgemacht werden können.

Spareinlagen verzinst die Oberamtssparkasse
mit S ^ o/o.

Satzungsgemäß können bei derselben angelegt werden:
von Einzelpersonen, Familien und Vormundschaften,
sowie von Vereinen, die gemeinnützigen Zwecken
dienen, bis zu . 3000
von öffentlichen Körperschaften bis zu . 5000

und es dürfen diese Beträge ratenweise(von1 an) oder auf einmal, also ganz
nach Belieben eingezahlt werden. Einlagenzinse, die nicht erhoben werden,
werden auf den Jahresschluß zum Einlageguthaben geschlagen und wie diesesverzinst.

Darlehen werden von der Oberamtssparkassenach Möglichkeit ab¬
gegeben; gegenwärtig beträgt der Zinsfuß4(-r°/°.

Auch Gülerzieler werden angenommen gegen mäßigen Rabatt.
Eine vorherige Anzahlung am Kaufschilling wird nicht verlangt.

Calw,  den 23. Dezember 1907.
Oberamtssparkasse.

P 0 mmer t.

Mn MelMdck.
am 8 . Januar -.
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Sliicllvunsckllsi'ten
in §508865 ^ U8vvakl — ZULti mit ^ V8ickten — empkietilt

A 5nil 0605 Kii.

KlugeH-usfrauc«
mache « ihre Einlaufe nur

in den Geschäften des

RM -ZMmreiW Uw,
wo bei Einläufen bereitwilligst Rabattmarken
abgegeben werden , sie erhallen dort bei Bar¬
zahlung auf die regelmäßigen Verkaufspreise

fünf Prozent in Rabattmarken.
Der Konsument , welcher seine Bedürfnisse in den Geschäften des
Rabattvereins deckt, braucht keine Einlage zu leisten , er braucht keine
Haftpflicht zu übernehmen , er hat keinerlei Risiko und erhält einen
Rabatt von 5 °/°, unabhängig von den Wechselfällen eines Rechnungs¬

abschlusses.

NE " Für verausgabte Rabattbücher find bisher bei der
Bank Mk . IllllÖÖ . — deponiert . 7WK

Gechingen.

Wirtschasts-Eräff»««,.
Einer werten Einwohnerschaft von hier und Um¬

gebung mache ich die Mitteilung , daß ich die

Wirtschaft zur „Krone"
übernommen habe und werde ich dieselbe am Donnerstag,
den 26 . Dezember , mit Metzelfuppe und feinem
Bock - Bier eröffnen.

Um gütiges Wohlwollen bittet

sterm-mn Kreitling,
langjähriger Küchenchef.

Ueber Sie Feiertage kommt vorzügliches

Lovlrküsn
zum Ausschank, wozu höslichst einlaüet

HMer z. Schiff.
Ueber die Feiertage ist bei unserer werten Kundschaft

vorzügliches

kolkoier
im Ausschank.

Akt.-Arauerei Wusse,
Stuttgart.

Ueber die Feiertage habe

Bockbier
im Ausschank , wozu freundlichst einlade

z. Rebstock.

liebenrell. - KsKliot rum LlHoe.
Am Stephanstag , den 26 . ds . Mts ., findet

bei gutbesetzter Musikkapelle

Tunzunterkmktung
statt , wozu höflich einladet

Schreibarbeit
jeder Art wie Ausziehen von Rechnungen
für die Herren Aerzte , Geschäftsleute rc.
von Vertrauensperson gesucht.

Gefl . Offerten unier „Neben¬
verdienst " an die Red . ds . Bl . erbeten.

Man achte auf
die Schutzmarke bet Einkauf von
Schuhfett Marke Büffelhaut , da nur
Dosen auf welchen die Marke

Mffelhaut
aufgedruckt ist, das echte, altbewährte
Fett enthalten . Es macht Schuhe
weich, wasserdicht und außerordent¬
lich haltbar.

In Büchsen L 20 und 40 Pfg.
zu haben bei:

Lalv : UuZen Ore iss.
v . bis über.
Urb. Kern.
1. L. lVlsxer ' s däsckk.
6 . ? eitler.
5 . 8ck I otterdeck.
Lbr. 8cbistterer.
Otto 8tiirei.
K. Otto Vinxon.

^ItkenAstett : Lbr. 8 trsiie.
^ilbllrx : 51. i^exer.
Oecbinxen : 1. Krsuss.
ttirsnu : O. Kemmel.

tt . IVirtk.
Liebenreil : br. Zcboealeu.
Köttlinxen : Qottl . Qrsre.
dienbnlacli : 1. Leezer.
Osteiskeim : Q. biscker.
8t »mmkeim : L. IVeiss.
lLLvelsteia : bl. Viec >enws > er.

Ein größeres Quantum gute alte

Dachziegel
sucht zu kaufen

Gottlob Pfeiffer , Maurermstr.

Auf 1. Februar sucht cm christlich-
gesinntes , tüchtiges

Mädchen
m kinderlose Familie

Pfarrer a . D . Zoseuhaus,
Ealw , Stammheimer Weg.

dlscbfoiger

I

lZssts
voulsclis psaktls

2 * , 2.- , 1.20
^ , 2.25,1 .35
4 * , 2 50 . ILO
5 * , 3 — . 170

ff. lamsioa-llum.
K. Otts Vinyon,

voUfette

8ebweizer ^ äse>
äußerst schmackhaft und schön gelocht,,
bei 15 Pfd . 80 A bei 25 Pfd . 76 A,
bei 40 Pfd . 72 A , franko Nachnahme.

AÜLM Osttls,
Kirchheim -Teck.

Kölns !'

iiHlMMHÄ

MURMLE ^ Z
Köln s,

versenäetiüustr.
k»rstsli8ts lS2

pro I82S nur an
^Visäer verkLu fer.

7. ^

Mietverträge
sind zu haben in der Druckerei ds . Bl.

p7s/ks/7 -, ^ ^

,'/r /noc/e/ -/ie ^ //e/e/ 'r /Asc/i r//ick
-////§

/I . 06/sc7/ ?/F § e/ -'§ c/ ?6
... O/rv . ..

Geschästs-EröjsüNg und Empfehlukz.
Erlaube mir die höfliche Mitteilung zu machen , daß ich in Liedenzell

die seither von Frd . Fischer betriebene

BWL - Schlosserei. . M.
übernommen habe.

Ich empfehle mich in allen in mein Fach einschlagenden Arbeiten , sowie
in Reparaturen unter Zusicherung billiger und solider Ausführung.

Hochachtungsvoll

Jeter Kirschner, Schlossermeister
in Liebenzell.

Liebenzell.
Mehrere jüngere

Arbeiter «. Arbeiterinnen
finden gutbezahlte dauernde Beschäftigung.

Schwarzwälder Norkindustrie.
^V. Lekmirr.

Lrlrphou litt. S. Druck und Verlag der Sl. Orlschlügrr 'sche« Buchdruckerei. BerantworÜtchr Paul Adolfs  tu Ealw.
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